
ontet ageblatt
jedem Wochentage

*£ L Bezugspreis : viertel.
jZhohne Botenlohn 1.40 M . !

Geschäftsstelle: Naiserstratze 7.

Organ für den villkreis Md den Westerwald.
vrnL und Verlag derI .M. veck'schen vnchdruckerel, Otto veck,yerbora.

Anzeigen kosten die kleine Zeile
15 Pfennig. - Reklamen die

Zelle 40 Pfennig.

Zernsprech-Knschlutz Nr. 20.

Fernsprecher: Hrrborn Nr. 20. Akkllüg , NkN 22 - iOftOÖCl * 1915 . Fernsprecher: Herborn Nr. 20. 72 ^ lllfrgllNA.

dem
Cftafe

ßritifcbes Vorrecht.
__runzelt man in London die Stirn . Die Welt-

xwill sich den englischen Erwartungen durchaus nicht
es wird doch wirklich nachgerade höchste
auf ihre elementarsten Pflichten besinnt,

'gßj im männermordenden Kampf um die Güter dieser
* _ und namentlich um die materiellen Güter dieser

^ wird allgemein als ein Vorrecht der britisches
di angesehen, sagt die „Morning Post ". Schon sind
jo weit, daß dieser englische Sieg hier und da nicht
, a[§ selbstverständlich betrachtet wird — was soll
’ß wohl werden ? Wenn erst die neutralen Völker,
rie anders als im englischen Fahrwasser sich zu
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• =r gelernt haben, zur Besinnung kommen, wenn dann
"E »Mdesgenossen, die teuren , erkennen, daß sie durch Eng-

Ijuffen Weg der Niederlage und des Verderbens gelockt
limsind, gibt das alles nicht einen regelrechten Umsturz
Veltordmng, wie man ihn sich unerhörter nicht denken

Das „Vorrecht" des britischen Handelswettbewerbes
im Frieden durch den deutschen Emporkömmling be-

j,dem deshalb mit Fug und Recht der Garaus gemacht
ist sollte. Jetzt ist aber auch das „Vorrecht" der briti-
Fasfen, immer und überall zu siegen, bedroht — wie

«nbritisches Gehirn das fassen und begreifen ? Wirklich,
MeidwürdigerZustand , der sich da im englischen Ge-
Slebenoffenbart: aber wir sind grausam genug zu be-
3i, daß wir weder gewillt noch imstande sind , irgend
4zu seiner Milderung zu tun . •
Atenwohlhat der eingebildete Stolz der Engländer sich
ideworgewagt als in diesen Worten der „Morning Post ",

merdiente Gunst der insularen Lage Großbritanniens
Ms Volk davor bewahrt , den eigenen Grund und Boden

neidische Nachbarn oder ruhmsüchtige Eroberer ver-
zu muffen. Während andere Nationen auf dem euro-
Festland noch um ihre selbstverständlichstenExistenz¬

en ringen mußten , konnte England schon den
lein legen zu seinem gewaltigen Kolonialreich , an
Vergrößerung es bis in unsere Tage hinein un-

gearbeitet hat . In diesen Kämpfen — gegen
md Koffern sowie gegen sonstige auf der ersten

gsstufe stehen gebliebmen Eingeborenenvölker —
' H I englische Schwert allerdings stets Sieger ge-

' wobei übrigens nicht vergessen werden soll, daß
auch mit anderen Waffen zu „siegen" ver-

i;Ae Geschichte seiner Kolonialkriege ist davon überreich
iebenei: msamen Beispielen . Aber schon die Amerikaner haben

>KUnabhängigkeitvon dem damals nichts weniger als
>4 geliebten Mutterlande in ehrlichem Kampfe zu er-
k"gewußt— trotz des angeblich allgemein anerkannten

der britischen Waffen . Dann kam die große Aus-
Iglŝ ersetzung mit dem Kaiser der Franzosen . Hier ist Eng-

“ eger geblieben, allerdings . Aber etwa krast des Vor¬
seiner Waffen ? Wenn Napoleons unbegrenzte

it nicht ganz Europa zu einem eisernen Ring
^ ««OMmgeschmiedet hätte , mit England allein wäre
141 vjsorie doch noch fertig geworden . Und jedenfalls
^g ĝstE ^Elacht bei Waterloo , die über Navoleons Schicksal

»»

£wlfcben den Gletfcbern.
Roman von Conrad Telmann.

"setzung. (Nachdruck verboten .)
As Berkow streifte sie mit einem blinzelnden Blick.
Duckte er die Achseln. „So sagt wenigstens alle
:7 mich kümmerts ja nicht. Bloß wundern kann
^ mcht darüber, wenns so ist, denn schließlich—

! »Düsen ja, Fräulein , wir Großstädter, wir sind
Klatschen. Aber so was von 'ner Ehe, — nein,

Ms recht ist, aber das geht denn doch über die Hut-
Und die Frau Sandow treibts denn doch ein

\h s;r so zu sagen . Und der Mann , sehen Sie , der
für den Hab ich was übrig . Ich anstelle von

^uow , ich wähl mir ganz wahrhaftig den und
m kleinen, patenten Doktor , den sie ja wohl emes

,-„̂ uges heiraten wird — na, meiner Frau mocht
r daß sie das noch erlebt !"

teä11■ r*e schadenfroh vor sich hin. Else aber fragte,
j^ »er Erstarrung heraus , die sich um ihr Herz
m», fi . . Sie glauben wirklich, — alle Welt glaubt,

«t !? w ) von ihrem Manne trennen wollen ?"
, weiß ich? Daß sie auseinander wollen , das soll

' ange feststehn, hat die Regierungsrätin meiner
Epn Siegel der Verschwiegenheit erzählt . Und

wundern? Ein Mann muß ja überhaupt gar
m ‘Sff stch halten , wenn er sich das alles ge-
dftfi« stad Herr Sandow , — nein, der ist nicht so,
> ich mich köpfen, bloß daß er einer von denen

uff stillschweigend 'runterschlucken, bis sie dran
Mer als daß er einem Menschen in der Welt

lŴ Uiörtchen davon sagte, wie es in ihm aus-
htzUM rhu sieht. Das werden Sie so einem, wie
W « andow. doch wohl nicht zutrauen, Fraulein,

^ wegen des Geldes ruhig bleibt und sich kuscht
Ävix rhm alles bieten darf, was sie will , well sie
>% Portemonnaie von ihrem Vater bat. Ob nein,

Der wird sich schon durchschlagen, auch
ŝ Sließhardt & Co."
z M ordentlich etwas wie Begeisterung aus
Porten und tat Else wohl , so weh ihr auch bei
M was sie vernahm , ums Herz ward . Dreier
sptttt. 5er  xejue konventionellen Lüaen der

endgültig entschied, hat auch ein gewisser Blücher
eine bemerkenswerte Rolle gespielt. Davon wollte zwar
schon der Herzog oonWellington , nachdem der Sieg errungen
war , nicht viel wissen, und auch die heutigen Engländer
wollen an diese preußische Waffenhilfe nicht mehr gern er¬
innertwerden . Wer wenn sie angesichts dieser geschichtlichen
Tatsachen von einem Vorrecht ihrer Waffen reden, um das
die böse Weltgeschichte sich unbegreiflicherweise nicht mehr
kümmern zu wollen scheine, so kann man dazu, volkstümlich
gesprochen, nur sagen : da lachen ja die Hühner ! Ach nein,
uns ist von einem solchen Vorrecht nicht das geringste bekannt,
und deshalb werden wohl unsere Heerführer in Ost und West
auch fernerhin nicht davon abzubringen sein, die deutschen
Waffen zum Siege zu führen, so unbequem das den Engländern
immer sein mag.

Vielleicht wird man in London sogar gut daran tun , den
neuen Feldzug , den wir auf dem Balkankriegsschauplatz so
aussichtsvoll eingeleitet haben, als eine besonders auf Eng¬
land gemünzte Aufmerksamkeit zu betrachten. An der West¬
front haben wir bisher in der Hauptsache gegen Frankreich
gekämpft, und da jetzt sogar die „Times " zugeben muß, daß
auch die neue große Offensive dort offenbar zum Stillstand
gekommen sei, dürfen wir wohl über den Stand der Dinge
auf belgischem oder französischem Boden einigermaßen
beruhigt sein. Die Russen wiederum sind von Hindenburg
unüMackensen so tüchtig zerzaustworden ,daß wir ihren weiteren
Bemühungenohnejede Sorge entgegensehen dürfen. Am besten
sind einstweilen immer noch die Engländer weggekommen.
Herr Grey und Konsorten sehen sich aber nun plötzlich einem
zu Schutz und Trutz zusammengeschlossenenVierbund gegen¬
über. Bald werden die Deutschen den Bulgaren die Hand
reichen und damit den Weg nach Konstantinopel erkämpft
haben . Dann eröffnen sich ihnen und ihren Verbündeten
aber nahezu unbegrenzte Möglichkeiten, und sie müßten nicht
die „Barbaren " sein, als welche sie von den Männern des
Vierverbandes hinreichend gebrandmarkt worden sind, wenn
sie diese Möglichkeiten nicht mit der ihnen eigenen mili¬
tärischen Gründlichkeit und Zuverlässigkeit bis auf die Neige
ausnützen wollten . Gegen wen aber diese weiteren Pläne
zu allererst gerichtet sein werden, das spürt man in London
bereits in allen Knochen. Wenn es je ein Vorrecht der
britischen Waffen gegeben hat, das deutsche Schwert wird
e8 dahin befördern , wohin es gehört: in die historisch«
Rumpelkammer.

Der Krieg.
Im Westen hat sich das Blättchen gewandt . Die Fran¬

zosen sind aus ihrer Angreiferrolle schnell in die des An¬
gegriffenen zurückversetztworden , soweit es die deutschen
Zwecke erheischen. Jedenfalls schreiben auch hier die Deut¬
schen dem Feinde das Gesetz des Handelns vor , wie auch in
Rußland , trotz der immer noch aufflackerndenAngriffe am
Styr . Auf dem Balkan dringt die gemeinsame Offensive von
Nord und Süd gleichmäßig vor trotz heftiger Gegenwehr der
Serben , die dem unvermeidlichen Geschick mannhaft trotzen.

Gesellschaft verbildet war , sondern ehrlich und derbe und
geradeaus redete, wie er dachte, und dachte, wie er redete, be¬
schämte sie mit seinen vertrauensvollen , furchtlosen Worten.
Mochten die immerhin beeinflußt sein durch den Zorn auf
Frau Ada Sandow , die seiner Tochter den willkommenen
Freier abspenstig machte, es blieb doch noch genug in
ihnen zurück, um Else nachdenklich und traurig zu stimmen,
um ihr vor allem Hubert 's Los nun doch noch in anderem
Lichte zu zeigen , als das war , darin sie selbst es bisher ge¬
sehen hatte, sehen gewollt hatte. Soweit also war es schon ge¬
kommen, daß alle Welt von einer Trennung der beiden als
von einer nahebevorstehenden , unvermeidbaren Notwendig¬
keit redete, daß sie selbst diesen einfachen und ehrlichen
Menschen als eine naturgemäße Konsequenz alles dessen
erschien, was sie täglich vor sich sahen und hörten, ja daß
sie nur darin allein einen Grund finden konnten, um dies
letztere zu entschuldigen und geschehen zu lassen. Else
hatte das nicht gewußt , — das nicht. Aber wenn es
wirklich so weit schon gediehen war , weshalb zögerte
Hubert dann noch? Warum ertrug er das , was kein
Mann ertragen kann, ertragen darf, auch nur noch eine
Stunde länger ? Und warum machte er nicht mit einem
einzigen , mannhaften , beherzten Entschlüsse ein Ende , statt
wie ein Feigling , der er doch nicht war , nie gewesen war,
an Flucht und Selbstvernichtung zu denken?

Langsam waren ne weiter taiab gestiegen. Die Sonne
war verglüht und die Bergletten schwammen im Rosen¬
licht. Feuchte Kühle strich vom Tannenwald durch den
dämmernden Grund . Louis Berkow hatte sich die Weste
zugeknöpft und das Halstuch enger gezogen Fragen
Sie 'mal den Professor Köhlich, Fräulein ", sagte"? jetzt,
EUch noch immer mit einem früheren Thema 'beschäftigt,
obgleich Else keine neue Frage mehr getan hatte, „wissen

öbn mit der grauen Lockenmähne, der muß es ja
doch verstehen, weil ihn der Staat dafür bezahlt, und der
fagt-. Herr Sandow hätte das Zeug zu einem ganz un¬
gewöhnlich tüchtigen Maler . Na, braucht sich so einer
denn von seiner Frau ernähren zu lassen? Die Maler
verdienen ja heutzutage ein Heidengeld. Unsereins ver¬
steht zwar von solcher bunten Leinwand nicht viel , aber
es gibt doch noch Liebhaber genug dafür und wozu sind
schließlich auch die Bildergalerien da? Nein , deswegen
steht Herr Sandow die Sache nicht so geduldig mit an,
deswegen noch lange nicht.

franzöfifcbe Niederlage in der Champagne.
368 Gefangene , 3 Maschinengewehre , 3 Minen¬
werfer , viel Gerät erbeutet . — Fortschritte bei
Mitau . — Die Bulgaren machen im Vormarsch auf
Kumanovo 2000 Gefangene , erobern 12 Geschütze.

Großes Hauptquartier , 20 . Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei einem Erkundungsvorstost nordöstlich Prunsyin der
Champagne machte» wir 4 Offiziere , 364 Man » zu Gefan¬
genen und erbeuteten 3 Maschinengewehre , 3 Minenwerfer
und viel Gerät . — Bei Middelkcrke wurde ein englisches
Flugzeug abgeschoffcn, die Insassen fielen in Gefangenschaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Hindenburg.

Nordöstlich und nordwestlich von Mitau machten unsere
Truppen weitere Fortschritte. Wir nahmen mehrere feindliche
Stellnngcn.
Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.
Die östlichen Kämpfe am Styr dauern » och an.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Österreichisch- ungarische Truppen dringen auf Sabac

vor . — In der Gegend südlich von Ripanj sind weitere
Kämpfe im Gange . — Südlich von Lucica Bozcvac ist der
Feind erneut geworfen. — Bulgarische Truppe » setzten sich
durch schnelles Zufasscn in Besitz des Sultan Tcpe ( südwestlich
Egri Palanka ) ; sie machte» beim Vormarsch auf Kuma¬
novo 2000 Gefangene und eroberten 12 Geschütze.
Oberst « Heeresleitung . Amtlick durch das W . T . B.

Die von den Franzosen offensichtlich aufgebauschte Er¬
zählung von einem bedeutenden Angriff der Deutschen
östlich von Reims — der französische Bericht sagte : zwischen
Pompelle (einem Südostfort von Reims ) und Prosnes —
entpuppt sich als die Uebertretbung eines „ErkundigungS-
vorstoßes nordöstlich Prunay ", der unseren Truppen eine
betcächtlicye Beute an Gefangenen und Material eingebracht
hat. Von der großen Offensive der Franzosen und Eng¬
länder ist abgesehen von einer lebhaften Artillerietättgkett
nichts mehr zu bemerken.

« I
Oesterreichischer Tagesbericht.

Wien,  20 . Oft. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz . >

Im Gebiete von Kolkt dauerten, ohne daß es zu einer
Aenderung der allgemeinen Lage gekommen ist, die Kämpfe
auch gestern an. An der Putilowka erbeutete ein Streif»
kommando des Jnfanterie -Regimems Rr. 49 bet der Demo¬
lierung eines russischen Panzerzuges , dessen Lokomotive einige
hundert Schritte vor unserer Stellung einen Granatvolltreffer
erhalten hatte, zwei Maschinengewehre, zahlreiche japanische
Handfeuerwaffen und viel Munition und Kriegsmaterial.
Sonst im Rorvosten nichts Neues.

Denn eine heillote Zucht ist es , das muß man sagen,
und ick habe meiner Frau schon mehrmals vorgestellt —
„Rieke ", habe ick zu ihr gesagt, „Rieke, du willst
vartout in die feinen Kreise 'rein und wir Habens ja
dazu : aber wenn das fein ist, was wir hier zu sehen
kriegen, und wenn unsere Luz sich daran ein Beispiel
nehmen soll, dann muß ick mich dock sehr wundern ."
Denn was wahr ist, muß wahr bleiben , Frörstem.
Wollen Sie glauben, daß dieser Legationsrat gestern
Abend noch ganz spät —"

„Ach, bitte, nein lassen Sie nur !" fiel Else ein, die
sehr unruhig geworden war.

Louis Berkow wurde so rot im Gesicht wie sein
Taschentuch, mit dem er sich rieb, um seine Verlegenhei!
dahinter zu verstecken. „Ja so, ja wobl ", murmelte er,
„verzeihen Sie dock nur ! Aber wessen das Herz voll
ist — Sie wissen ja. Und manchmal hätte man wahr¬
haftig Lust, mit seinen groben, braunen Händen einmal
ganz nonchalant dazwischenzusahren und der schönen,
reichen, vornehmen Frau die Larve heruuterzureißen,
verstehen Sie , und ihr gerade ins Gesicht zu sagen , daß
sie trotz Moritz Fließhardts großem Portemonnaie doch
weiter nichts ist, als — Ja , so! Ich wollte ja nickt mehr
davon reden. Nur daß Sie nicht denken dürfen , ick wäre
ein Klatscher und Verleumder , Fräulein , wo ich mit
meinen eigenen Augen und Ohren — Und daß ich mich
mit 8'echt wundern dürfte, daß Herr Sandow nickt längst
hier ein Ende gemacht hat, weil ich doch nicht daran
glaube , daß er bloß aufs Geld waZ gibt , können Sie
wob ! begreifen, wenn ich nicht dächte: er tut 's von wegen
seines Kindes . Sehen Sie , den Jungen liebt er wie
seinen Augapfel . Und es ist ja auch ein Prachtkerlchen,
und gar so zerbrechlich und marzipanhaft . Und solch ein
Jungchen von der Mutter losreißen , mag er vielleicht
auch nicht, obgleich sie sich wahrhaftig nicht als Mutter
benimmt , du lieber Gott , es ihr wegnehmen und ganz
ohne Mutter aufziehen, das ist doch auch eine schlimme,
ganz schlimme Sache . Und so denk ich mir einfach : «
wartet so lange , bis er eine neue Mutter für seinen
Jungen weiß , so eine rechte, echte, wissen Sie — denn
solche gibt's ja immer noch in der Welt und mtt den
bösen Stiefmüttern ist's ja doch man Schnickschnack—
dann erst, aber dann auch eins , zwei , drei wird ein Strich
unters Kapitel gemacht, aber ein dicker. So reime ich



Italienischer Kriegsschauplatz. (
Das starke Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen an

der Jsonzofront hielt auch gestern den ganzen Tag über an.
Gegen die Hochfläche von Doberdo nahm es in den Nach-
Mittagsstunden noch an Heftigkeit zu . Die italienische In¬
fanterie griff im Krn -Gebiet , gegen den Brückenkopf von
Tolmetn , dann gegen den Monte Sabotino , Monte San
Michele und östlich von Vermegliano an . wurde aber über¬
all unter großen Verlusten abgeschlagen . Auch an der
Tiroler Front kam es gestern zu größeren Kämpfen . Bei
Tre -Sasfi und auf der Hochfläche von Vtlgereuth schlugen
unsere Truppen je zwei Angriffe ab ; dle Gefecht «i beiSwMC
führten stellenweise szum Handgemenge . In Judrcarien , wo
der Feind in der letzten Zeit gleichfalls eme erhöhte Tätig¬
keit entfaltet , zogen fich unsere vorgeschobenen Abteilungen
auf die Hauptwtderstandslinie zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in der Macva vordrtngenden österreichisch-ungarischen

Truppen nähern fich Zabac > Bei Rivanj und südöstlich von
Grocka warfen wir den Feind aus einer stark besetzten
Höhenstellung.

Ruffifcbe JVllßerfolge ttn Kaukafus.
Über den russischen Angriffsversuch an der Kaukasus-

Front vom 15 . Oktober wird aus Erzemm gemeldet:
Unter dem Schutze dichten Nebels griffen die Russen

das türkische Zentrum nördlich vom veluffe Sitar cm. Sie
wurden aber durch heftiges Maschinengewehrfeuer und
durch Bomben sofort zurückgeschlagen , wobei ffe zahlreiche
Tote und Verwundete , eine Menge Waffen und anderes
Material zurückließen . Ebenso wurden die an emem
anderen Punkte der Front gegen unseren rechten Flügel
mit überlegenen Kräften durchgefuhrten Uberfallsversuche
russischerKavalleriezurückgewiesen . Eme russische Patrouille
fiel in einen Hinterhalt und verlor mehrere Tote . Verwun-

^DaÄeRussenfttzt einen Überfall der türkischen Truppen
fürchten befestigen sie schleunigst ihre Stellungen . Rum,che
Soldaten kommen zu den türkischen Vorposten und bitten um
Brot und Tabak . Zwei mssische Offiziere kamen ru türkischen
Offizieren und ersuchten um neue Nachrichten . von
den Siegen der Bulgaren und von dem Miberfolg der eng
lisch -französischen Offensive erfuhren , waren ne sehr belturzt.
An dieser Front hat der Winter bereits begonnen.

engttfcke Ö-Boote in der Oftree,
Die deutschen Gegenmaßnahmen.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Gegenübg.
in der Presse unserer Gegner verbreiteten weit übertrieb^
Gerüchten über die Störung der Schiffahrt in der rSf*
durch feindliche v -Boote sei folgendes festgestellt : " ^

1 Die vom russischen Generalstab gebrachte Mit,' nnrt if>rh£ deUtsMM
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über das Versenken von sechs deutschen TransportdanwU!

auf Erfindung . Es sind nur Handelsdampfer Ä

Zur Lage.
Unser / ( / ( . - Mitarbeiter schreibt uns am 20 . d Mts.

Im Westen ist die militärische Lage rm großen und ganzen
ziemlich dieselbe geblieben Die Gesechtstatigkett zeigte am
aestrigen Tage eine verhältnismäßige Stille , die nur ourch
einen deutschen Vorstoß in der Champagne unterbrochen

. wurde , der planmäßig ver ie und die gewünschte Verbesserung
der deutschen Stellung Mit sich brachte . Der Fetnd hat me
Initiative überhaupt an die deutschen Tnrppen abgegeben.
Von einer feindlichen Offensive ist also nicht mehr dw Rede.
Auch in Rußland find die Angriffslust und Stotzlrasl
des Feindes augenscheinlich im steten Nachlassen begriffen
Die Hauptkampftätigkeit ist zurzeit auf dem lerbiscpen
Kriegsschauplatz zu spüren , wo unsere Operationen , die mi
engen Zusammenhänge mit den österreichischen und b
garifchen stehen , ihren ständigen zielbewußten Fortgmig
nehmen . Die Heeresgruppe Mackensen druckt m breiter
Front von Norden nach Süden , während dw bulgarischen
Truppen wichtige Erfolge in der Richtung auf die strchegttche
Bahnlinie im Morawatale erzielt haben . Durch me Besetzung
Branjas ist die Verbindung des wichtigen Knoteiwumckes
Risch mit Saloniki aufgehoben . Das FesÄngsdrereck Ma
jevac — Risch — Pirol , der Haupistutzpunkt des serbischen
Eisenbahnsystems , ist aufs schwerste bedroht . Auch die Lime
Egri -Palanka —Jstip (Stip ) ist bereits überschritten.

Eine russische Dünaburg -Armee.
Die . Basler Nachrichten " melden aus Petersburg:

Unter dem Kommando des Generals Smew wurdeherne
selbständige Armee des Bezirks Dunaburg gebildet . Es
hängt dies offenbar mit der regen Tätigkeit der Deutschen cm
der Dünalinie zusammen , von der unsere Hauptauartier^
berichte mehrfach meldeten : Siegreiche Kampfe südlich
Riga , Eroberungen mssischer Stellungen bei Jlluxt.

Die Serben abgescbnitten.
Aus Sofia wird der „ Grazer Tagespost " gemeldet : Die

aus Fretka Zuka an der Topolovica mit unwiderstehlichem
Elan vorgedrungenen bulgarischen Truppen haben nach ei -
tägigem heftigenArilleriekampfeZajccar besetzt und damit den
Mittelpunkt der Eisenbahnlinie Ncgottn —Risch in Besitz «e
nommcn . Dadurch habe » die vor Negotrn stehenden scrb scheu
Truppen ihre « Stützpunkt verloren , wodurch ihnen der oinazug
abgeschnitten ist. .

Die von Kalibogdas ausgegangenen Heere find m
Knjazeoac eingedrungen . Der Rordflugel dieser Truppen
hat nach verzweifeltem Kampf Valevac besetzt. Damit sind
die meist befestigten Verteidlgungspunkte der nach Nisch
führenden Eisenbahnlinie in die Hand ber Bulgaren g ^ allew
Mit Heldenmut suchen die Serben auch dw kleinsten PunM
zu halten , weshalb die meisten Stellungen rm Baionettsturm
genommen werden müssen.

Rücktritt des serbischen Oberbefehlshabers.
Wie in Belgrad verlautet , soll der Woiwode Putnik in¬

folge asthmatischen Leidens den Oberbefehl über das serbische
Heer , wenn auch noch nicht nominell , so doch tatsächlich
niedergelegt haben.

Die Bahnverbindung nach Qsküb ist unterbrochen . Die
Bevölkerung von Üsküb verläßt scharenweise die Stadt , weil
die Serben Vorbereitungen treffen , um fie bls zum äußersten
?u verteidigen . Eine Londoner Meldung behauptet , daß die

erbische Regierung vorläufig in Nisch bleibt, , wahrend
das diplomatische Korps , die Nationalbank und die Staats¬
archive nach Monasttr übersieoelten

Vre engltfcbena -Boots -]VIörder.
Die deutsche Botschaft hat dem Staatsdepartement die

von Rew -Orleans eingetroffenen eidlichen Aussagen über
den Fall der „Nicosian " und den Mißbrauch der atnen
kanischen Flagge durch ein englisches Schiff beim Angriff auf
ein deutsches Unterseeboot überreicht.

Die Aussagen ergeben , daß die amerikanische Flagge und
die über die Bordwand gehängten amerikamsthcn Abzeichen
erst entfernt wurden , nachdem die ersten Schüsse von dem
Schiffe , das sich „ Baralong " nannte , auf das Unterseeboot
abgegeben worden waren . In Ergäiizung der frühere«
Meldungen wird noch berichtet , daß die Mannschaften des so¬
genannte » „ Baralong " Zivilkleider trugen , und daß de«
amerikanischen Zeugen von den englischen Mannschaften mit¬
geteilt wurde , daß das Schiff keine « Namen habe , und
daß sie auch über den Herkunftsort und den Be-
stimmungsort nichts sagen könnten . Die soge »mnntc „ Bara-
kong " hatte bei der Annäherung an die „ Rwostau crn
Internationales Signal aufgezogen , daß crHilfe brmge . Der
Kapitän , der sich McBridc nannte , ersuchte « ach de « Vor¬
kommnis den Kapitän Manning von der „ Nicosia, , brieflich,
seine Mannschaften , insbesondere aber die Afrikaner dar¬
unter dringend zu ermahnen , daß sic über den Vorfall weder
tn Liverpool noch in Amerika etwas mitteilen . .

Diese Aussagen stammen von den amerikcmischen Burgern
James Current , Charles Hightower , Bud Palen , Edward
Clark und R . Crosby . Sie machten ihre Aussagen völlig
freiwillig und werden von dem deutschen Konsulat in New
Orleans als durchaus glaubwürdig bezeichnet.

worden , wie in der Presse gemeldet
2 Bei dem Versenken mehrerer der vorei

Dampfer ist schwedische Neutralität auf das
verletzt . ... .

3 . Der Handelsverkehr vollzieht fick>im ubngen wie
ber In der Zeit vom 1. bis 15 . Oktober find in derr
allein in 7 Küstenstädten , unter denen zwei bedeutendeHU
orte wegen fehlender Daten noch Nicht Mitgerechnet,
1188 Handelsschiffe abgefertigt worden . Von diesen li
ein : 568 : es liefen aus : 625 ;. ihre Gesarnttonnage ber
614 446 Registertons ; davon emlaufend 244966 , auslauf
269480 - Es sei hierbei ausdrücklich bemerkt , daß weder
Küstenschiffahrt der einzelnen Häsen , noch Fischereifahrzi
noch örtlich verkehrende Fahrzeuge , wie Fahren usw. in
stehenden Zahlen enthalten sind.

4. Die von der deutschen Marine getroffenenQ
maßnähmen , über die näheres nicht gesagt werden
rnffen zuversichtlich erwarten , daß es den se ndlichenll -L,
nichtgelingen wird , die Ostsee -Schiffahrt in erheblichem
fange zu schädigen , geschweige denn ihr Ziel - die "-
hindung dieser Schiffahrt zu erreichen.

Ariser V - Bootskrieg im September.
Rach amtlichen deutschen Feststellungen sind im

September an feindlichen Schiffen versenkt worden:
a) durch Unterseeboote:

29 Dampfer mit zusammen 103316 Brutto -Registech
7 Fischereifahrzeuge

mit zusammen 1200
2 Transportdmnps -er

mit zusammen 19840

b ) durch Minen:
6 Dampfer mit zusammen 20612
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Englische Roheit gegen farbige Kämpfer.
Über die Vernichtung des englischen Truppentransport-

bamvfers Ramasan " am 19 . September durch ern öster¬
reichisches "Unterseeboot im Agäifchen Meer werden aus
Konstantinopet folgende Einzelheiten berichtet , die be¬
zeichnend sind für die menschenfreundliche Behandlung,
die die englischen U - Boots - Mörder wie so oft so auch
diesmal ihren farbigen Landsleuten zuteil werden ließen.
Als der „Ramasan " durch das Unterseeboot zum Stoppen
gezwungen wurde , ließ er seine Boote zu Wasser , die
alsbald von der englischen Besatzung des Dampfers
besetzt wurden und schleunigst dav Weste buchten. Als
der Dampfer dann , von dem U -Poot beschossen , bereits im
Sinken war . erschienen plötzlich indische Soldaten auf Deck,
wie man schätzt, mindestens 500 , die verzweifelt uw Hilfe
riefen , aber leider nicht mehr zu retten waren , tm übrigen
aber auch nicht zu retten gewesen wären , wenn die Boote
noch vorhanden gewesen wären , da diese zur Rettung so großer
Menschenmengen Nicht ausgereicht hatten . Alle Anzeichen
sprechen dafür , daß die indischen Soldaten unter Deck fest-
gehalten , vielleicht sogar eingefperrt waren.

mw die Sache zusammen , denn sonst versteht man sie

'W‘’IÄ ' ft* tri fit-wre-dall ttfWrgrid>-
ersten Häuser von Grindelwald erreicht hatten , denn st
fühlte , wie ihr bei Louis Berkows letzten Worten eme
heiße Glut über Racken und Antlitz Uef und ihr Herz
klopfte mit wilder Mahnung . ^ Dabei war 8 chr. als must
der Mann neben ihr , trotz der beginnenden Dunkelheit
ihre Erregung gewahren können und « ^ wurde ^ die
jagenden Gedanken hinter ihrer Stirn lesen und erkennen,
daß auch sie mit verstrickt [et tn dies traurige Dram ,
wenn auch wider Willen und Neigung . Er hatte ia viel
leicht recht mit dem , was er sich msemem einfachen.
schlichten , geraden Empfinden und aus semer mstlews
vollen Hochachtung für Hubert Sandow heraus zuremi
gelegt hatte . - tausend Stimmen m ihrer Seele r esen
ihr zu , daß er recht hatte , - und K f« » « ”
ausgefunden , die er seit langem gesucht , umsemem Kmüe
eine neue , eine wahre Mutter zu geben , ehe « es losritz
von der , die es in Wirklichkeit war , ab « die Natur v « .
leugnete und ihr Hohn [prach , — ste, ste aber wollte es
nicht sein , nicht jetzt und me . Und wenn es wirklico w
stmd , woran sie nach den Worten dieses brederen . ein-
fachen Mannes da neben ihr wohl schwerlichmehrzwetteln
dmfte , wenn Hubert gezwungen wurde , die unwürdigen
Fesseln abzustreifen , die er einst auf genommm , o
mochte er tun , was die Notwendigkeit gebot und sich als
ein Mann erweisen , der nicht nach dem Vortest der Welt
und nicht nach dem Gerede der Leute fragt . sond « n allein
dem höchsten Sittengesetze gehorcht , das m semer ebenen
Brust eingegraben steht , — ste aber wollte ihre Haube

fern davon ^ haltew ^ ^ alles mit fiebernden Pulsen
dachte und sich selbst beschloß , stand der , von dem sie aus
dem ganzen Wege sprechen gehört hatte und um den ihre
Gedanken unablässig kreisten , plötzlich vor ihr . Er war
unter dem überhangenden Schindeldachs emes Holzhauses
stehengeblieben , um auf sie zu warten . Nun , da er sie
mit Louis Berkow zugleich herankommen sah , gewahrte
sie daß sein Gesicht sich leicht verfinsterte . Dennoch trat
er auf sie zu , grüßte leicht und sagte : „JÄ babe auf dem
Wege keine Gelegenheit gefunden , Ihnen die Geschichte
unseres römischen Freundes zu erzählen , die ich Ihnen

oben versprach . Vielleicht heute Abend noch - Sie
kommen in den Adlergarten — mit Frau von Bttsingen ^ ?

„Das hängt von Frau von Bstsingen ab , erwiderte

^ ^ Er ^verneigte sich wiederum leicht grüßend , zog auch,
gegen Louis Berkow gewandt , den Hut , und dabei horte
sie ihn in leisem Flüsterton zwischen den Zahnen bmdurch
rmittMf Ich erwarte Sie !" Was war das ? Es ubergoß
Elses Antlitz mit einer heißen Flut , als sie ihn sich ent¬
fernen sah und er das Haupt so hoch aufrecht trug , als
sei er seiner Sache gewiß , daß sie kommen werde . west
er es wollte ? Wie hätte er wagen können , ihr das zw
zuflüstern ? Er erwartete sie ? Wozu ? Mit welchem
Rechtsgrunde ? Und welchen Anlaß hatte sie ihm
gegeben , dergleichen von ihr zu fordern ? Was gab
es überhaupt zwischen ihnen beiden zu sprechen . War es
schon so weit zwischen ihnen beiden gekommen ? Blut
wallte stürmisch auf und ihr Stolz empörte sich. War sie
nicht mehr frei , Herrin ihrer selbst ? Durfte er rhr das
bieten ? Er , der ihr einst die größte Schmach angetan,
die der Mann dem Weibe anzutun vermag ! So wett «mg
ihr Mitleid mit ihm wohl , daß sie ihm das verzechen,
nicht aber so weit , daß sie es gewahren konnte Sie er-
warten — Er sollte sie nur erwarten ! Was hatte sie mit
diesem ganzen Handel zu tun . vor dem sie am liebsten
entflohen wäre , gleich jetzt und so west ihre Fuße sie nur
tragen wollten ? Er mochte wohl gelernt haben , von den
Frauen unwürdig zu denken , in emer traurigen Schule
lernte er's täglich und stündlich , aber er hatte keine
Reckte , sie gleichzustellen mit der , die er verachten mochte,
obschon sie sein Weib war , sollte er me ein Recht dazu
haben . Ihr gegenüber war er immer der Gatte dieser
anderen , ob sich ihr Herz auch tausendmal mochte von
ihm abgewandt haben . ^ m

Else hatte sich mit solchen nt ihr bohrenden Ge-
danken von ihrem Begleiter verabschiedet und ihr Zimmer
ausgesucht , und immer noch wogten sie durch ihre Brust,
als ' sie zu Frau von Bissingen hmuberging und mit ihr
sich an die Abendtafel setzte, wo Baron Ungern sie m
lamentabler Stimmung begrüßte . Sie hatte beute kem
Ohr für der älteren Freundin kiug -gemutvolle Worte und
keins für des Barons allmählich sich wieder lebhafter ent-
wickelnde Unterhaltung . Es nagte etwas an ihr , was ste
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Ein Zeppelin verfolgt ein englisches r -Bo »t.
Der Dampfer „Scotia " der Reederei Emil R. R"

in Stettin , mit Erz von Schweden nach Stettin besii
wurde auf der Höhe von Hasle (Bomholm ) von einem!
ltschen Unterseeboot verfolgt und zwar bis Adlergrund i
schiff Der Dampfer wäre sicherlich dem feindlichen
seeboot zum Opfer gefallen , wenn nicht plötzlich em Ze
über der Ostsee erschienen wäre , dem die „Scotta
sierte , daß ihr ein feindliches Unterseeboot auf den Ferse»
Als das Unterseeboot den Zeppelin sichtete , der sofor"
Verfolgung aufnahm , tauchte es unter und verschwand-
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^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungl,

l) er Balkan als jVttnifterstürrer.
Berlin . 20 . Dftol

Der Balkan , den man ftüher den Wetterwinkel H
nannte , wird jetzt als Ministerstürzer bezeichnet werden
Heute liegen Meldungen über drei Ministerien vor. Me
den Balkan zu stolpern scheinen . Reuter berichtet aus Io,
daß Ministerpräsident Asqutth erkrankt sei und einige
absoluter Ruhe bedürfe . Als Krankheit wird Darm!
angegeben : wan geht aber wohl kaum sthl,, wenn
.Balkanitts ' nennt . Aus Rom wird berichtet, , ,
Stellung Salandras ernstlich erschüttert sei. so M
baldiger Rücktritt zu erwarten ist. Nach dem Jim
Salandras soll das ganze Ministerium durch ein neue
werden , deffen Vierverbandsgefolgschast kemen so ausMl
Charakter ttagen wird , wie das gegenwärtige . Gruno.
Lust Salandras . sich am Balkanabenteuer , u beteLgw
aus Athen wird gedrahtet . Ministerpräsident ZanmshrM
seinem Rücktritt , während Gunaris und Theotosts an m
gewännen . Auch hier spielt der Balkan eine ® | M%
leicht ausschlaggebende Rolle . Gunaris und Theotob
nämlich für ein entschiedeneres Auftreten gegen d e -ö«
der Neutralität Griechenlands durch die Truppenlandu !
Saloniki , während Zaimis sich mit der theoretischen -Wo
der griechischen Reutralttät begnügen zu wollen fdtemi.

Nieder mit der VerbeimHchungspoltttW
London , 20 . Okto,

Die „Daily Mail " schließt ihren heuttgenLeiE
den Worten : Wenn die Regierung fortfahrt , die Lal>̂
verheimlichen und wenn das Volk erfahrt , in welch in ^^
es getäuscht und irregeführt wurde wird eine g^
same Umwälzung entstehen , für die östenslischeG .
seit 250 Jahren kein Beispiel bietet . - Auch d̂erL -»
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„Manchester Guardian " begehrt auf . (tefcL
daß die Regierung erklatt . wie es mrt dem Krieg ^
liegt zu viel Anlaß vor . ru glauben , daß zahlreiche uncM -
Tatsachen verheimlicht werden . Das Volk muß ^
England im Kriege leMn soll : cs muß wissen , w ie ev ,

Nicht verwinden konnte , und sie hatte darüber [ ^
Entzücken vergessen , das sie heute da droben ^
gewaltigen Bergwelt in tiefster Seele durmwau ^

Als man nach der Mahlzeit wieder zu «« *^
sichen Gange aufbrach , — denn der Mond,sichen Gange ausbrach . - denn ° er uno »». - ^ ri
Firnhäupter heraufgekommen war , lockte m k
hinaus . — richtete es Else geflissentlich f? et«, ,
von Ungern an ihre Seite kam und an ryrer ^von Ungern an iyre Seue ram uno u» -- flUj

Sie sagte sich, daß sie Hubert , auf den [ J
irgendwo da draußen stoben wurden , daom ^ $
könne und müsse , er stehe ihr um nichts n ^ *
ietziger Begleiter , habe keine anderen oder a
an sie, als dieser . Daß ste sich rm Gruno .
Huberts oder ihres eigenen Herzens Wum ^ st
wolle , gestand sie sich nicht . Ebenso wemg ^ 0.
klar darüber wurde , daß all ihr Trotz und
Groll gegen Hubert um des einen Wortes u ^ (
ihr zuzuraunen gewagt , doch recht eigenlum , ^ v-
worden aus der heißen Angst ihrer unRw ^ ^
davor , es könne etwas Übergewaltiges W ' ^ tt
schwach finden . Sie hatte den fernen doiwe . ^
stürzender Lawinen vernommen und sie
Hut sein vor der Gefahr , die sie verkünde ^
Schrecken -und Fährnissen , mit denen ,ne ^
instinktiv hatte sie zu ihrem Zorn gearmen-
besten, sichersten Verteidigungswaffe.
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-M ^ Frankreich steht und was geschehen wird , wenn
M ^ zherwälttgt ist und die österreichisch-ungarisch-deutschen

fgfte mit den Bulgaren und Türken wirksam ver¬
bind-
pic  finaozgercbäfte unserer Gegner.

Kopenhagen , 20. Oktober
sind) seiner Rückkehr aus Paris und London berief der

■ Finanzminister Bark Vertreter der Großbanken und der
.xsse zu einer Besprechung und machte ihnen Mitteilungen

Kaa Ergebnis seiner Pumpversuche. Das Gerücht über
^Skfolglosigkeit dieser Reise war ihm vorausgeeilt : man
' * M man dem Finanzminister nur Kredit aber kein Geld

^ habe. Diese Tatsache wurde auch von Bark bestätigt.
Wswert ist es . was Bark über die Verpflichtungen mit-

'jie England im Interesse seiner Verbündeten in Amerika
«Alt. Er erzählte : Die Verbündeten machten ungeheure
ungen in Amerika . Die Bezahlung dieser Aufträge er«

Samens der drei Mächte durch einen Vertreter Englands.
Regierung für pünktliche Erfüllung aller Verpflichtungen

stiert. Di » Nervosität , die sich jetzt in der englischen Presse
K wohl Nicht zum kleinsten Teil aus diese Finanzgeschäfte

'hufübren. Durch „Gutsagen - hat sich schon mancher
:zugrunde gerichtet.
Österreichs Einspruch in Htben.

Brüssel , 20. Oktober.
jjjie französischen Zeitungen aus Athen gemeldet wird , hat

Österreich-Ungarn dem deutschen Protest gegen die
von Truppen in Saloniki angeschlossen. Der öster-

M -ungarische Gesandte in Athen erhob im Austrage seiner
«wng dagegen Einspruch , daß den Alliierten gestattet wurde.
Len in Saloniki zu landen, sowie gegen die Besetzung der

m Ml», BMlimen Saloniki—Monastir und Saloniki—üsküb
™ ckdie griechische Verwaltung und die Entlassung des öster-

Mch-ungarischen Betriebspersonals . Ob es wahr ist, daß
» , Umland neuerdings energisch die Entfernung der ge-
nbÜW, Jtt£n Tmppen forderte und nötigenfalls mit ihrer Ent-

jjfnung drohte, steht allerdings dahin.
frankmcb sucht Geld in — 'Japan.

München , 20. Ostober.
Me ein hiesiges großes Blatt erfahren haben will , hat

wlreich auf seiner Geldsuche auch in Japan vorgesprochen,
i siabe dort wegen einer Anleihe Schritte unternommen . Der

stettos. Mche Finanzminister habe die Anstage der japanischen
q. rjse über eine bevorstehende ftanzösische Anleihe in JapanU»mn-nnkmartet, dak eine kurnfristiae krvnnnsisrfie Anseig»
R.
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jinbeantwortet, daß eine kurzfristige ftanzösische Anleihe
mjapanischen Marst unterzubringen sei, eine langstistige
ie dagegen müßte Japan ablehnen . Die diplomatisch ein-
:t Antwort des Finanzministers hat man wohl als glatte

ie aufzufassen. Denn mit kurzfristiger Anleihe zu hohen
ist dem französischen Wunsche nicht gedient.

Dolländifcbe KmgsUeferanten.
Amsterdam . 20. Ostober.

us der Auseinandersetzung eines hiesigen Blattes mit den
hetzerischen Blättern „Telegraaf " und „Allgemeen Han-

erfähst man die interessante Tatsache , daß eine Amster-
Fabrik seit Jahresfrist den Alliierten Militärflugzeuge
die, in Kisten verpackt, auf dem westlichen Kriegsschau-

montiert werden . Das beste ist, daß diese Fabrik sogar
holländischen Arbeiter entlassen hat . um dafür ausschließlich

einzustellen, damit nichts von ihrem Treiben verraten
Das Blatt wirst „Telegraaf " und „AllgemeenHandels-

nor, dies ganz zu wissen, aber zu verschweigen. Aufderan-
idite spürten sie alsSchnüffelhunde desVierverbandesjedem

deutschen Soldaten verkauften Pfannkuchen und jedem
len Zinn nach, das man notwendigerweise gegen Anilin¬
eintausche. Übrigens meldet „Allgemeen Handelsblad ",
die Mitteilung eingelaufen , daß nach Verfügung der

len Regierung keine deutsche Kohle mehr an industrielle
in Niederland geliefert werden dürfe , die für die Feinde
'üelmüchte arbeiten . Die dieser Verfügung zuwider-
den Kohlenhändler würden keine deutsche Kohle mehr
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Lebhaftes Artillerieseurr an der Iserfrant.
^nf, 20. Okt. Tie militärischen Berichte der
fischen Blätter sprechen von überaus heftigem

Artilleriefeuer , das in der Nacht vom Sams-
lAm Sonntag an der Isersront einsetzte und seit-
' last ununterbrochen andauert und besonders

um Tixmuiden und Ipern tobt.
Die Truppenlandungen in Salonit.

Budapest,  20 . Okt. Wie „Az Eft" aus Athen
dollzieht sich die Zusammenziehung der En-
hsten und deren Landung in Salonik unter
Schwierigkeiten und zwar in erster Reihe wegen

^seeboote. Die französischen Truppen konnten
Unterseeboote im Mittelländischen Meere

uicht aus Marseille , die englischen nicht aus
Md abgehen.

Die bulgarisch-griechischen Beziehungen.
^stantinopel,  20 . Okt. Die Beziehungen

Griechenland und Bulgarien versprechen zum
Aerger der Entente eine sehr herzliche Ge-

wnehmen. Es finden zwischen Sofia und Athen
politische Verhandlungen über die künftigen

iuugen beider Staaten auf dem früheren maze-
J 1 Territorium statt , lieber die Verhandlungen

vorläufig nichts näheres gesagt werden,
Bulgarien aufrichtiges Entgegenkommen, daS
'lud nicht nur seinen derzeitigen Besitzstand
sondern auch wichtigen neuen Gebietszu-

nnraumt ,

^ er  feindlichen Stellung der Entente zu
|P ®, das sie auszuhungern keine Minute

°e, ^ bemerkenswert, daß jetzt zwischen
Bulgarien und Rumänien ein Abkommen

Lebensmittelversorgung perfekt geworden ist.
gewährt Griechenland die weitesten Erleich-
Sind erst gewisse Abschnitte der maze-

^ahnen im bulgarischen Besitz, so kann die
Griechenlands sich glatt vollziehen.

Kundgebung des Zaren gegen Bulgarien.
." schweizerischen Grenze,  20 . Okt. Die
z Telegraphen-Agenlur veröffentlicht folgendes

Men : Wir lassen es alle unsere getreuen
daß der Verrat Bulgariens tn der

!mT'  k" seit dem Beginn des Krieges tn perfider
■H dennoch unmöglich schien, sich nun ver-

[He

wirklicht hat. Die bulgarischen Truppen haben unfern
treuen Verbündeten, das in neuem Kampfe mit einem
stärkeren Gegner blutende Serbien, angegriffen. Rußland
und die mit uns verbündeten Großmächte halte die Regierung
Ferdinands von Koburg von dem verhängnisvollen Schrill
abzuhallen versucht. Die Verwirklichung der alten Ideale
des bulgarischen Volkes und die Angltederung Mazedoniens
an Bulgarien auf einem anderen Wege fichergesiellt, gemäß
den Jntereffen des Slawentums. Allein die von Deutsch¬
land inspirierten geheimen und eigennützigen Pläne und der
brudermörderische Haß gegen die Serken bat triumphiert.
Bulgarien unser Glaubensgenoffe durch die brüderliche Liebe
und das Blut des russischen Volkes seit kurzem aus türkischer
Knechtschaft befreit, hat fich dem Feinde des orthodoxen
Glaubens, des Slawentums und Rußlands offen an die
Sette gestellt. Das rusfische Volk elfieht mit Schmerz den
Verrat Bulgariens, und blutenden Herzens zieht es sein
Schwert gegen jene, indem es das Schicksal der Verräter
der slawischen Sache der gerechten Strafe Gottes an¬
heimgibt.

Gespanntes Verhältnis zwischen den griechischen Behörden
und dem Vierverband in Saloniki.

Wien,  20. Okt. Tie „W. Mg . Ztg," läßt sich aus
Soloniki berichten, daß das Verhältnis zwischen den
griechischen Behörden und den Truppen des Vierver¬
bandes immer gespannter wird. Griechische Offi¬
ziere grüßten nicht mehr die englischen und fran¬
zösischen. Die Engländer und Franzosen haben in Salo¬
niki eine eigene Gendarmerie eingerichtet, was auch
nicht gerade zur Besserung der gegenseitigen Be-

Rumänien.
Von der schweizerischen Grenze,  20 . Okt.

,SchweizerischeBlätter melden aus Bukarest: Die
Jndependance Roumaine bringt Preßstimmen aus
London über die Dardanellen - Expedition, die nun
in Mer Stille eingegangen sei, und ftagt dazu, was
nun Rumänien mit seiner dreifachen Ernte anfange.

! Sie werde auf alle Fälle westwärts rollen.
Englischer Trost.

London,  20 . Okt. (WTB.) Tie /„Westminister
Gazette " schreibt: Der große Schlag, den die griechische
Neutralität uns versetzt, ist, daß wir uns plötzlich
in der Notwendigkeit befinden, den Feldzug in einem
sehr schwierigen Gelände zu führen, ohne Hilfe eines
Verbündeten , der das Gelände kennt und unserem
Mangel an Kenntnissen abhelfen könnte. Nun müssen
wir den Mangel aus eigenen Kräften ersetzen. Das
Blatt tröstet sich, daß, auch wenn Deutschland sich
den Weg nach Konstantinopel bahne, der Hauptkriegs¬
schauplatz Frankreich und Rußland sei.

Berlin , 20 . Okt . Aus einem englischen Geheim-
besetz! geht hervor, daß Regimentspolizisten hinter der
Front einer Brigade aufgestellt wurden, um das Zurückbleiben
der Mannschaften beim Angriff mit Gewaü zu verhindern.

Berlin , 20. Ost . Die Zahlung fälliger Mieten ein¬
schließlich der damit verbundenen Mietsteuer nach dem feind¬
lichen Ausland wird genehmigt , soweit nicht an Bargeld , Bank¬
guthaben oder sonstigen flüssigen Mitteln ausreichende Deckung
im feindlichen Ausland zurückgelassenwar.

Wien , 20. Okt. Die Verbindung der Kövest - und
Gallwitz -Armcen wurde gestern zwischen Groeka und den
Stellungen nördlich der Nalja im westlichen Morawa -Gebiet
hergestellt.

Paris , 20 . Ott . Wie die „Guerre Sociale " berichtet , ist
am 25. September eine französische Division , die gegen die
unversehrten deutschen Drahthindernisse von 25 Meter Tiefe ge¬
führt wurde , in dieser fast völlig vernichtet worden.

Paris , 20. Okt. Gut unterrichtete Kreise versichern, daß
die wirksame Tätigkeit der deutschen und österreichischen
Unterseeboote im Mittelländischen Meer die französisch-eng¬
lische Flotte zur völligen Untätigkeit zwingt.

Rom , 20. Ost . Der italienische Ministerrat hat gestern
über Italiens Stellungnahme zur Expedition nach Mace-
donien beraten und einstimmig beschlossen, eine abwartende
Haltung einzunehmen.

London , 20. Ost . Dem Reuterschen Bureau zufolge be¬
finden sich drei südafrikanische Regimenter schwerer
Artillerie in England.

London , 20. Ott . Die letzte Verlustliste nennt 124 Offi¬
ziere und 3541 Mann.

Athen , 20. Ost . Die Gesandten Rußlands und Eng¬
lands haben dem griechischen Ministerpräsidenten Zaimis er¬
öffnet, daß ihre Regierungen mit der griechischen Auslegung der
Vertragsverpflichtungen Griechenlands  gegenüber
S er b i en nicht übereinstimmen.

Paris,  20 . Okt. (WTB.) Ter Sonderberichter¬
statter der „Stampa " meldet aus Athen, daß die bis
jetzt in Saloniki gelandeten 30 000 Mann Entente¬
truppen ausschließlich von Gallipolt weggenommen
worden sind. ( i j ,

Parts,  20 . Okt. (WTB.) Wie der . Temps" aus
Athen  meidet, landen französische und englische Truppen
unausgesetzt in Saloniki. Die Franzosen bilden weitaus
die Mehr,«!. Da die Eisenbahnlinie für den Transport
ungenügend ist. werden große Truppeamengen auf den
Straßen tn Eilmärschen nach dem Norden geschafft.

Paris,  20 . Ost. (WTB.) Der Bertchierstatter der
„Information" tn Saloniki schreibt, es sei für die Entente¬
mächte eine unbedingte Notwendigkeit, kalhegortsch mit
Griechenland zu verfahren. Man müsse gleichfalls Einfluß
auf daS Volk gewinnen das sich durch die Bemühungen
Deutschlands täglich mehr vom Vterverband entferne. Er
sei nach dreimonatiger Abwesenheit bet seiner Rückkehr nach
Saloniki von der Veränderung überrascht gewesen, die im
Volke vor fich gegangen sei. Jetzt seien 60 Prozent der
Bevölkerung von Saloniki deutschfreundlich.

Sofia,  20 . Okt. Von dem Prtvalkorrespondenten
des WTB. Die griechischen Behörden haben den bulgarischen
Reservisten aus eigenem Antriebe freie Eisenbahnfahrl be¬
willigt, was hier einen vortrefflichen Eindruck hervorgerufen
hat. Bezeichnend für das zielbewußte Vorgehen der Bul¬
garen ist es, daß sie in dem Samstag besetzten Pahtschewo
tags darauf eine bulgarische Schule eröffneten. Die Serben
hatten bekanntlich alle bulgarischen Schulen und Kirchen tn ?

Mazedonien gesperrt. In dem am Montag eroberten Egrt
Palanka wurde bereits eine bulgarische Verwaltungieingesetzt.

poliufcbe Rundfcbau.Deutfcbes Reich.
+ Eine Vorlage über die Altersrente wird , wie dem

Reichstagsabgeordneten Liz . Mumm nach einer Veröffent¬
lichung in der Zeitung „Das Volk " vom Staatssekretär des
Innern mttgeteill worden ist, dem Reichstag in diesem Jahre
zugehen . In Arttkel 84 des Ausführungsgesetzes zur Reichs¬
versicherungsordnung ist vorgesehen , daß dem Reichstag im
Jahre 1915 die Frage der Herabsetzung der Altersgrenze
erneut zur Beschlußfassung vorzulegen ist.

+ Zu der unmittelbar bevorstehenden Regelung der
Butterpreise im ganzen Reiche erfahren wir noch , daß die
Preisfestlegung sich auf Großhandels -, Kleinhandels - und
Herstellerpreise beziehen wird . Der Reichskanzler stellt den
Großhandelspreis für Butter am Berliner Markt fest. Eine
Sachverständigen - Kommission wird bei dieser Zwangs-
notterung , die voraussichtlich am 1. und 15. jedes Monats
stattfindet , beratend zur Seite stehen. Da die Marst - und
Preisverhältnisse in den verschiedenen Gegenden des Reiches
sehr verschieden sind, werden die einzelnen Landesregierungen
Abweichungen von diesem Großhandelspreise nach oben wie
nach unten zulassen können . Über die Preisfeststellung für
Hersteller und Zwischenhandel erläßt der Reichskanzler
besondere Vorschriften . Größere Gemeinden (wahr¬
scheinlich solche mit über 10 000 Einwohnern)
sind verpflichtet , kleinere Gemeinden und Kommuual-
verbände berechtigt , Höchstpreise für den Kleinhandel
mit Butter festzusetzen. Die Landesregierungen können auch
hier unter bestimmten Voraussetzungen Höchst- und Mindest¬
grenzen anordnen . — Daneben sind auch andere Maßnahmen

! zur Verhütung der Buttervergeudung geplant , so u . a . das
Verbot von Butterverbrauch bei Herstellen von Braten usw.
in Restaurants an zwei Tagen der Woche. Regelung der
Fleischpreise sowie eine Regelung der Milchoersorgung stehen
ebenfalls in Aussicht.

bi -ossbritannien.
X Die Sorgen der englischen Regierung um die Rekruten«

beschasfung reißen nicht ab . Lord Derbst , der Rekrutterungs-
minister, machte in einer Versammlung Mitteilungen über
den Plan , durch den er eine Anzahl von Rekruten und Ersatz-
rekruten zu erhalten hoffe, die für viele Monate genügen
würde . Das nationale Register gebe ihm die Namen der
Männer an, die man anzuwerben trachten müsse, und daneben
von Männern im militärischen Alter , die man ungeschoren
lassen müsse, weil fie mit der Munitionserzeugung und anderen
Arbeiten beschäftigt seien. Was die anderen betreffe,
so rechne er damit, daß jeder, an den man sich wende, ein-
sehen werde, daß der Staat ein Anrecht auf seine Dienste
habe. Wenn jeder, an den sich das Land wende, unter die
Waffen stete, würde es lange dauern, bis die Verheirateten
an die Reihe kämen. Dies sei ein letzter Versuch, die Armee
mit Freiwilligen genügend zu versorgen, er hoffe, daß er nicht
vergebens sein werde.

Russland.
X Über die unsichere innere Lage in Rußland verbreitet

sich der Mitarbeiter Stephan Graham der „Times " in einem
langen Artikel . Der neue Minister des Innern Chwostow
habe mit seiner ersten Amtshandlung Moskau unter Kriegs«
recht gestellt . Dadurch werde die ganze Frage der Aus¬
stände und Aufruhrbewegungen aufgerollt , die dort in den
letzten sechs Monaten stattgefunden haben . Die bekannten
Krawalle , die im Juni nach dem Falle von Przemysl und
Lemberg ausbrachen , leiteten den Kampf für die Pöbel-
berrschaft und ein inneres Chaos in Rußland ein.
Die amtlichen Ziffern gaben den Schaden an Geschäfts¬
häusern mit 31 Millionen Rubel , an Prioathäusern mit
7 Millionen Rubel an . Unter den Betroffenen befanden sich
113 Österreicher oder Deutsche , 489 Russen mit ausländischen
Namen und 190 Russen mit russischen Namen . Den ganzen
Sommer hindurch herrschte in Petersburg und Moskau ein
Gefühl der Unsicherheit ; wäre nicht das Wodkaverbot gewesen,
hätte alles verloren sein können . Der Korrespondent urteilt,
die innere Lage Rußlands sei gegenwästig wichtiger als die
militärischen Untemehmungen.
Hus In - und Ausland.

Haag , 20. Ott . Die Ausfuhr aller gestockneten und
anderswie konservierten Gemüse, die in frischem Zustande nicht
ausgeführt werden dürfen , ist verboten worden.

London , 20. Okt. Nachdem die Eisenbahner eine Lohn¬
erhöhung erhalten haben , verhandeln jetzt die Bureaubeamten
der Eisenbahnen ebenfalls über eine entsprechende Erhöhung
der Gehälter.

Mailand , 20. Ott . „Corriere della Sera " meldet aus
Athen , Prinz Alexander von Griechenland sei im Piräus
bei Übungen mit seiner Batterie vom Pferde gestürzt und in
einem Sanitätswagen nach Athen gebracht worden.

Madrid , 20. Okt. Ministerpräsident Dato tritt den Ge¬
rüchten über eine Ministerkrisis entgegen . Die Kabinetts¬
krise wird sich wahrscheinlich auf einen Wechsel im Finanz¬
ministerium beschränken.

Von einem unserer Mitarbeiter im Felde.
Die Kanwsesweise auf der westlichen Front unterscheidet

sich neben vielen anderen Dingen von der Kampfart im
Mn m erster Linie durch die erhöhte Fliegertätigkeit.
Wahrend die Russen nur über verhältnismäßig wenige

no <® dazu geIteljene)jHieger verfügen , haben unsere
Westen an allen Stellen der langen Front ihre

besten Luftfahrer zusammengezogen . Trotzdem aber die
Lamosen uber ein ausgezeichnetes Fliegerpersonal verfügen,
2 " ] 1? N unseren Piloten nicht nur ebenbürtige , sondernauch gefürchtete Gegner gefunden

Schon allein die Tatsache, daß fast tagtäglich in dem Be-
richt unseres Großen Hauptquastiers gemeldet werden kann,

der Weitfront ein oder gar mehrere feindliche Flug-
zeuge herabgeschossenwerden konnten , läßt die erhöhte Flieger-

erkennen . Sobald das Wetterauch nur einigermaßen
R ^ udungskhrten günstig ist. steigen hüben und drüben

die Beherrscher der Luft mit ihren Maschinen auf . Bald hört
Surren der Propeller . Schon nach kurzer Zeit hat

"S2 heraus , ob em deutscher oderfeindlicher Flieger heran-

sozusagm °km Gefühb ^  binzuschauen , man hat es
-^ Franzosen lieben es in großen Geschwadern zu er»

auf Z v^ bJr9 m 'unter der Front auf , um
Ü11-1« £nJ % Anlagen ihre Bomben abzu-

^n . Allerdings ist das Geschwader nur selten so groß,
§*Ä> enrim  amtlichen französischen Bericht angegeben

rirfcp' ° a% n stueleu ]a bei unseren Gegnern keine erheb-
rl * das französische Papier ist augenschein-
frfmiAsü9 .sonders geduldig . Immerhin macht so ein Ge-

-mec? gewaltigen Eindruck. Ein Feuilletonist würde
pteueteßt in Friedenszeiten über den Geichwaderklua einen



ßedeißerten und begeisternden Artikel schreiben. Jetzt im
Krieae aber ist es eine kleine Nebenerscheinung . Wir haben
^esen Geschwadern den Namen . französische LustdarM-

gegeben . Aber genau so wie es der großen russischen
Dampfwalze im Osten gegangen ist, die augenscheinlich am
b ŝt̂ n beim Zurücklaufen funktioniert , geht es dersrcmzostschen
Luftdampfwalze : sie erzielt keine großen Erfolge , ^ turr-br selten kehrt ein Geschwader vollkommen unveriemi
Mrück und die Erfolge stehen nie im rechten Verhältnis M
dem Aufwande . Gerade , da ich diese Zeilen schreibe, ertönt
der bekannte Knall der Schrapnells : 'SuS 35
Behausung heraus und sehe, wie gerade em feinmiaies ^ e
schwader von 28 Apparaten eiligst den französischen Lmien
mstrebt . Von unserer Artillerie lebhaft begrüßt , haben die
Herrschaften so große Höhen aufgesucht , daß ste nur noch
Ur -n -?k« °nf,°nd . Ob Be WUutuftrfeWtab?

Nicht selten kommt es auch zu remen Fliegerkampsen.
Dann erfaßt alle atemlose Spannung . In großen Bogen
kuckt der eine Flieger dem Gegner näher zu kommen . In den
kübnstm Kurven suchen sie den feindlichen Piloten von .oben
oder von de? Seite zu fassen und dann e n morderMes
Maschinengewehrfeuer zu eröffnen . Mit bewundern
werter Ruhe bemeistern ste ihr Fahrzeug . . Da , plotzua,
ickwantt der Franzose . Das Flugzeug beginnt zu sinken.
Die Artillerie hatte auf beiden T -ttm « Mhort i«r
feuern . Aller Augen . verfolgen . das Schauspiel Jetzt
verwandelt sich das Sinken m emen iahen Sturz , uno
wenige Sekunden später liegt das stlu ^ eug zettrummert am
Boden . Der kühne Pilot haucht seini Leben aus .̂ Jm Fneben
würden wir von einer .entsetzlichen Niegerkatastrophe
ivrecken heute jubeln wir dem Sieger zu, daß er seinen veino
bezwang . Und doch achten auch wir in ihm den toten Heiden,
der für sein Vaterland stel. -

treffende Nummer mit einem Gewnm von 4200 Mark heraus
gekommen , daß jedoch erst ausbezahlt werden wurde , wenn
die rückständigen Prämien des letzten Jahres in Hohe von
60 Mark eingezahlt seien. Der Gaunerei find , wie die Ünter --
suchung ergab , mehrere Einwohner zum Opfer gefallen . Der
Schwindler , der etwa 40—45 Jahre alt lstz konnte bisher Nicht
ergriffen werden . „

o über die kommende Bierpreiserhöhung wird be¬
richtet : Die Mitteldeutschen Brauerei -Veremigimgen , wozu
die Brauerei -Verbände von Berlin, . Halle , Magdeburg,
Anhall Altmark und Braunschweig gehören, , halten
demnächst eine Versammlung ab , in der endgültig die
abermalige Preiserhöhung festgesetzt werden soll . Voraus
fichtlich wird um 5 Mark pro Hektoliter erhöht werden , nach
dem seit Kriegsausbruch die Preise beretts von 20 auf 2?
bezw . 28 Mark erhöht worden sind.
r o Die ersten Kohlenkarten im Reiche werden demnach^
von der Stadt Danzig ausgegeben werden . Die Karten e

i» öaÄÄa » *
Preise Koks verabfolgt.
' © Erdbeben . In ganz Südungarn fanden befttgeEro
beben statt Die Seismographen oerzeichneten 15 bis25 41NM
mtter Ausschlag Die Richtung war südsüdwest Das Erd^
beben war besonders in Temesvar von großer Heftigkeit , m
IfftSnikml  Möb - l, WO « und Samten M
Wanken.

Die vorzügliche schwere bulgarische Artillerie.
Budapest,  21 . Okt . (TU .) Der Sofioter'

erstatter des Blattes „A Bilag " meldet : Die'
Artillerie leistet in der" Beschießung feindlicher
hervorragendes . Die Geschosse der bulgarischen sch^Z, ..«—i ° in die Straßen von ?*»Artillerie fallen bereits in die Straßen von ,
Vorwerk Krupec und Prisjan fiel nach zweitägige^
stände . Bet Krupec erlitten die Serben schwere
Die Bulgaren erbeuteten eine bedeutende Menge von jmJ?; j
material . Die Serben widerstehen erbittert und brinA
große Blutopfer . Am blutigsten war der Kampf P*
Walandowo . Die bulgarische schwere Artillerie ist hier
sonders tätig . Einzelne Vorposten gelangten bis
und beschießen die Brücke zwischen Mirovce und
Auch bei Negotin ist die Lage bereits zum Stur « m
Kotschana ist von mazedonischen Truppen genommen/
ietzt gegen Zlatowo marschieren . Am anderen Ufer1
Bregelnica nahmen ste bereits Zrnevoce und dringen
Nur Scvo vor . Längs der Krtva marschieren die Bulge!
nach der Einnahme von Kratoyo gegen Kumanoco wei

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

Anzeigen.

Aus Nah und Fern.

^Französischer Urlaubcrzug verunglückt . Em Sonder¬
ag mut französischen auf Urlaub befindlichen reki;S> irtfnfno 9tril (fieg einer Kuppelung

Herborn , den 21 . Okt.

A Wir erhalten heute folgende Zuschrift : An das

S,tt ”S ALmD - n, MUtigm wir d-n Empfang ° ° n
146 40 Mk. zu Gunsten der Vergessenen des deutschen
Leeres und der Marine . Wir freuen uns der vortseülgen
warmen Mitarbeit an dem edlen Werke, nun schon für fast
79 000 Vergessene zu sorgen und bitten um Schaltung des
weiteren Wohlwollens . Mit treu deutschen Gruße . Das
Direktorium des Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienst.

Ä (Ein gutes Mittel gegen das Angeb êrtum .)
Gegen die namenlosen Briefschreiber , die mit ihren Sudeten
und Spttzeleten die Behörden überschwemmen und leider auch
hin und wieder Gehör finden , hat . wie wir der . Wiesb.
«ta"  entnehmen , ein Landrat ein recht drastisches und
wirksames Mittel gefunden . Er sendet alle ihm zugegangenen
anonvmen Schreiben dem davon Betroffenen zu, damit dieserTSTAi <*» eiyl?fn.tt
beten Rer,malen RSckschMU- auf d-n « erfasse, »Wen ton
Das Landratsamt leitet dann eine Untersuchung , gegebenen,
falls mit gerichtlichem Nachspiel, ein . In verschiedenen
Bällen soll das Mittel schon gewirkt haben.
" Wissend  ach . Die Familie Gustav Schäfer von hier
wurde gestern durch ein« unerwartete Nachricht erfreut . Ihr
Sohn , der Fliegerleutnant Albert Schäfer , ist aus serbischer
Gefangenschaft entkommen, in die er am 7. Juni mit ferner
Flugmaschine infolge eines Motorschadens geraten war Er
befindet fich jetzt auf bulgarischem Boden in Dedeagatsch.

asm * « ™ 20  Okt Für die Stadt Limburg find
mit dem ^ eutiaenTage folgende Höchstpreise für  Butter im
Kleinhandel festgesetzt worden : Für ein Pfund süßrahm-
c 11( ( , r 2 40 Mk für em Pfund Landbutter  1, »U -u« .
As«  Süßrahmbutter gilt Butter , die aus süßem Rahm in
Molkkreien hergestellt wird . Alle übrige Butter-  Kunst-
butter ausgeschlossen - gilt als Landbutler Wer die fest¬
gesetzten Höchstpreise überschreitet , wird mit ^ fängniS oder
mtt hoher Geldstrafe bestraf !. SleichMg erWI der
SS ein Bn , >er . Au «fnh r ve r b °,.  nach

Oktober ab Butter au Händler und Ver¬
braucher außrhalb des Kreises Limburg nicht
abaeaeben oder verkauft werden darf.  Dagegen
darf Butter aus anderen Kreisen nach wie vor nachLimburc.
gebracht werden , sofern in diesen Kreisen die Ausfuhr mcht

verboten ist. t . Polizeistunde im Hauptbahn¬
hof/  Wie man hört , soll auch im Hauptbahnhof . wre es
in allen Wirtschaftsbetrieben bereits der Fall ist, am 22.
Oktober die Polizeistunde ringeführt werden . Mit dem
Glockenschlag zwölf Uhr nachts hört der Wirtschaftsbetrieb
in den Wartesälen auf . Diese bleiben nur noch für Durch-
annasreisende geöffnet. Auf Bahnsteigkarten hat vom 22.

. Oktober ab niemand mehr Zutritt zu den Wartesälen . Durch
diese Maßregel der Eisenbahndirektion M dem Besuch der
Warlesäle durch zweifelhafte Personen , dre nach 1- Uhr
nachts «US den Wirtschaften kommen, vorgebeugt werden.
Zudem finden nachts durch Bahn - und Polizeibeamte mehr-
mal « Streifen statt , bei denen alle sich unberechtigterweise
in den Wartesälen Aufhaltenden fisttert werden

Betzdorf.  Einen eigenartigen , bedauerlichen Unfall
zog fich dieser Tage der 14 -jährige sohn des Ober¬
magazinverwalters Bischhof zu. Der Knabe war . wie es
eine allgemeine Unsitte unserer Jugend ist, am hleftgen
Bahnhof an dem eisernen Einfahrtstor , das zum Bahnsteig
fthrt , emporgiklettert . Beim Herabspringen blieb °r ft un¬
glücklich mit der linken Hand hängen , daß er fich den Rmg-

Ein um die Turnsache hochverdienter
Mann ist mit dem ersten Vorsitzenden des Saue « Hessen.
Fabrikant Wilhelm Metzler aus Marburg dahmgegangrn.
Er ist dieser Tage in Belgien , wo rr als Landsturmann

^Ä ^ Äfu ^ n » d-rw -ss-l
dieser Tage ein Landwirt ein Schwein , das das Gewicht
von 647 Pfund hatte und infolge der hohen Fleischpreise
die stattliche Summe von 896 Mark brachte.

[n . Vijui

zug mitfransönictjenauTuriauoüeiiuui .u,.... rekmwaleszenten

in eine Schlucht ; sechs Soldaten wurden getötet , zahlreich

° ^ Briefmarken -Papiergeld in Rußland . Der überaus
große Mangel an Kleingeld in Rußland verantaßte das Fr
SmSrium aut auägafe™ ®S 'SS'Ä «toInffte Vavieraeld tn den Werten 5, 10. 15 uno tu  atu +ici
gedruckt werden : da aber die Fertigstellung zu lange dauert,
bat das Ministerium beschlossen, die „Romanow -Jubrlaum ^
Briefmarken " als Papierkleingeld tu den Verkehr zub g n
und die Briefmarken zu demZweck mtt dem Ausdruck „tDmng
als Silbermünze " zu versehen. _ __

Herborn.
Donnerstagg den 28 . Oktober d. j«.,

♦ Kram-Markt.
EjMkchtcs Obst und Ktllhtsch

fiandels -Zeitung.
Berlin . 20. Ott . (Schlachtviehmarkt .) Aufmeo : 24^»

2193 Kälber 2065  Schafe , 11559 Schweine . Preise

bis 70). — 3. Schafe : fehlen. — 4. ®^ !° ei ne ‘ (f 30 _i40 ) —j \ /12s)_ iKfvi e) — (115—135), f) (13U *
Marktverlauf : Rinder ziemlich geräumt . — Kälber ru ^ ; ~
Schafe bis auf einige Posten ausverkaust . — Schweine ruhig.

Weilburner Wetterdienst.
Aussichten für Freitag , den 22 . Oktober : Trocken,

doch, meist wolkig und trübe , Luftwärme langsam
weiter sinkend . _ _ _ -

Letzte Nachrichten.

O Einem bösartigen Schwindel ist man in Bramfeld und
Umgegend auf die Spur gekommen . Em Unbekannter be-
suchte die dortigen Friedhöfe und notierte fich von den Grab¬
steinen die Namen der in den letzten Jahren verstorbenen
Männer Dann suchte er die Witwen auf und gab an, , daß
er im Aufttage einer Prämienbank in Berlin komme , bet der
der vettwrbene Gatte Lotterie gespielt babe . Jetzt sei d.ebe-

Aus den Berliner Morgenblättern.
Berlin.  21 . Okt. Ueber das Vordringen der Armee

Kallwitz im serbischen Berglande wird dem „Bert . £ 0^1.
aus dem Felde berichtet : Außerordentliche Schwrerigketten
bietet das Gelände . Der unaufhörliche Regen läßt das
Wasser in Bächen von den Berghängen strömen und ver¬
wandelt die Wege in Sümpfe . Wie ein Hauptmann , der
aus dem Gelände kam. drastisch sagte glich der Marsch der
Truppen einen Hügel hinan einer Riesenraupe . Wie groß
w » Kckniieriakeiteu auch sein mögen , stärker ist der Wille
unserer Soldaten , sie zu überwinden . Alle Offiziere erklären,
daß fich unsere Truppen geradezu hervorragend geschlagen
haben . An den Kämpfen waren Märker , Ostpreußen . West-
vreußen Bayern , Thüringer und Hessen beteiligt.

— Zum heutigen Hohenzollerntage  bringen alle
Blätter ernste, dankbare und zuverfichtlich^ gehaltene Artikel.

Die Nordd Allq. Ztg ." schreibt : Mit dem morgrgen
Tage ist Re Erinnerung an die Uebernahme d-r Regierungs-
qewalt durch den neuen Landesherrn verknüpft . Weithin
beuchtet und strahlt seitdem durch die Jahrhunderte der
Schwur des Markgrafen Friedrich 1 Ihm selbst war es
tiefster Ernst mit seiner hohen Auffassung des Herrscher¬
berufes , den Nachfolgern auf dem Hohenzollernthron wurde
fie zu einem heiligen Vermächtnis . In Lrebe und Treue
gedenkt unser Volk an diesem Tage besonders innrg des
Hohenrollern -Geschlechts und seines gegenwärtigen erlauch¬
testen Sprossen , unseres Kaisers und Königs , dessen ganze
Regierung Zeugnis ablegt für die Fortdauer i-nes hehren
Geistes in unserem Herrscherhause , der fthon den ersten aus
ihm hervorgegangenen Markgrafen von Brandenburg erfüllte.
Der Kaiser hat während dieser schwersten Prüfung , die
unsere Nation betroffen , mehrfach dem Volke leinen Dank
ausaeftrocken für die herrlichen Taten , die es vollbracht.
Aber auch das Volk wird all das Große nicht vergeffen.
was es seinem Kaiser und König zu danken hat , ;etzt und
immerdar.

Zum 500 . Jubiläum des Herrscherhauses Hohenzollern.
^ Berlin  21 Okt (TU .) Aus Anlaß des 500 . Jubi¬

läums des Herrscherhauses Hohenzollern haben die Berliner
Gemeindebehörden folgendes Telegramm an den Kaiser

^ ^ ^ Jn ^Wirrnis und Kampf hat das Hau » Hohenzollern
Mo Qiiaei fest ergriffen . Mit ihm stieg im Laufe von fünf
Jahrhundeiten Brandenburg -Preußen , das Reich zur Größe
empor , deren reinen Willen zum edlen und guten , zu fried¬
lichem Frieden und freudigem Fortschritt immer von neuem
gegen schwere Anfechtung von außen behauptend Jetzt
bestehen wir mit unserem Karser dre stärkste Probe auf die
Unbeugsamkeit dieses Willens In ft ernster Zeit gedenkt
Berlin des alten treuen GelöbniffeS . Dre alte Hauptstadt
wird enifchloffen und besonnen Platze stehe ,
ihr die Krtegspflicht zuweist und immermehr in - .lebe zu
ihrem Kaiser verharren ."

Der Magistrat und die Stadtverordneten
der kaiserlichen Haupt - und Refivenzstadt Berlin.

Mermuth . Micheles.

für «User- Truppe« im Felde »udi« de« Lazarlder Heimat.
Deutsche Frauen , gebt uns am Freitag , den 22. _

d. Js -, dem Geburtstage Ihrer Majestät der Kaisnin.
Euren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes (sterW
Obst und Früchte , gebt uns Kompots , Marmeladen S
und Mus , bringt uns Frucht - und Beerensäfte , vergißt
den Honig nicht.

Gebt von Eueren Vorräten für die Kämpfer tn
Schützengräben , gebt für die Verwundeten und Kranke»
Feld - und Kriegslazaretten , gebt für die Lazarette in
Heimat . ,

Ihre Majestät , unsere geliebte Kaiserin , hat u,
Plan gebilligt und genehmigt , daß wir Eure Gaben
GrburtstagSgabe für die Kaiserin in Empfang nehmen

Keine deutsche Frau bleibe zurück ! Auch die k!'
Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke.

Helft uns , Ihr deutschen Frauen , dauernd bei
Arbeit für die Verwundeten und Kranken , ber der M
für die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen.

Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem Verein noch
angehört , am Geburtstage der Karserm als Mitgll'
unseren Verein rin . Die „A r m e e d er Kais rtn^
Vaterländische Frauenverein , kennt keinen Rang und
Der Vaterländische Frauenverein fragt nicht naa? i
unh Rokonninis °febe deutsche Frau und Jungsraii,

helfen will , ist unserem Verein als Mitglied willkom .
Der Vaterländische Frattenvereiil,

Zweigvereiu für de« Dillkreis.
Frau von Zttzewitz,  Vorsitzen^

Sammelstelle für eingekochtes Obst und FruchW
Frau W . Rückert , Herborn

Quittung.
Für die Zentralstelle des Rote « Kreuzes

zur Weiterbesörverung bei uns ein : Vom y
der Mittelschule 8 « Mk . » „ „dl«

Verlag des „Herbo-»-rTag -^

Plüss Stauf er Kitt
klebt , leimt , kittet Allee.

Dienstfähiger, junger

Sännet MeniM
steht zum Verkauf . Pr - 55 Mk
Chr .Masur , Leun (Kr . Wetzlar .)

SebrwicM

Itennbl. Wohnung
in schöner Lage zu vermieten.

Ferd . Magnus . Herborn.

Alte angesehene e
Gesellschaft , we
kommenden et
dingungen b» nBa
berechnung kf irgchti?e .
besonder © a‘)0
und die rn e,t*äii0ro rts i
versichert , snc

Kontoristin,
versicneri , -
zuverlässig^
gegen hohe uoter

mehrere Jahre tätig , in allen
Kontorarbeilen . Buchs., Steno¬
graphie , Schreibm . rc. erfahren,
sucht Stellung in Herborn od.
Umgeb. Gefl . Angrb . u . ? . l205
an die Geschäftsstelle des Herb.
Tagebl . erbeten.

Bewerbungen
Moriz Jsa ?cfart »- ^
Exp., Frankl
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